
Die Forstwissenschaftliche Fakultät
nutzt die Schießstände des alten Bundes-
w e h rgeländes. Seit 1992 erhalten die
angehenden Förster ihre Jagdausbildung
am bundesweit modernsten Schießstand
im Universitätsbesitz.

„Schießanlage – Lebensgefahr – Betre t e n
verboten“ verkündet ein Schild im Na-
men des Präsidenten der Universität am
Eingang des ehemaligen Bundeswehrg e-
ländes. Die Schützen dieser Anlage tra-
gen seit 1992 keine olivgrüne Uniform
m e h r. Studenten beiderlei Geschlechts
b e v ö l k e rn jetzt die Anlage und üben an
den einstigen Schießanlagen für Bundes-
wehrsoldaten ihre Tre ff s i c h e rheit. Das
Ziel, auf das die Gewehrmündungen jetzt
gerichtet sind, hat sich seither ebenfalls
stark verändert: Blechhasen und Papp-
wildschweine sind Spezies, die dieses Ge-
lände erst zusammen mit den Forstwis-
s e n s c h a f t l e rn bezogen haben. Der Hase,
der mit beachtlicher Geschwindigkeit auf
einer Schiene in 30 Metern Entfern u n g
an den Studenten vorbeirauscht, verf ü g t
über bemerkenswerte Fähigkeiten. Je
nach getro ffener Körperstelle klappen
H i n t e rteil, Bauch oder Kopf nach hinten
und bringen dem Schützen ein Lob des
Dozenten ein. Drei Wochen dauert der
Kurs, in dem die Schüler die Praxis des
S c h u ß w a ffengebrauches erlernen. Bis zu
40 Forststudentinnen und Studenten –
der Frauenanteil liegt um die 30 %- tum-
meln sich dann an den Schießständen der
Anlage. Für sie gehört diese Ausbildung,
ohne die später im Beruf das fachgere c h-
te Töten von Wild nicht möglich wäre ,
zum Grundstudium. Zusammen mit ei-
nem theoretischem Block muß das
G rundkönnen für den Jagdschein gelern t
w e rden. Diese Prüfung gilt in Ve r b i n d u n g
mit dem Vo rdiplom als Jägerprüfung, die
von allen deutschen Landesforstveraltun-
gen als Einstellungsvoraussetzung für den

Vo r b e reitungsdienst geford e rt wird. Die
Anlage, an der diese Ausbildung erf o l g t ,
hat im Universitätsvergleich den bundes-
weit höchsten Standard. Bevor die Bun-
deswehr 1992 den Stützpunkt aufgab,
meldete die Universität ihr Interesse an
der Nutzung der Anlage an. Da die bishe-
rigen Ausbildungsmöglichkeiten auf der
Schießanlage am Kehr zeitlich stark ein-
geschränkt waren, kam diese Möglichkeit
zur richtigen Zeit.

Sowohl Größe der Anlage als auch
S i c h e rh e i t s s t a n d a rd und Ausbildungska-
pazität sind für einen Universitätsbetrieb
ungewöhnlich gut. Es ist genug Platz für
die gemeinsame Nutzung mit dem Fach-
b e reich Forstwirtschaft der Fachhoch-
schule Hildesheim-Holzminden vorh a n-
den, die am Betrieb der Anlage beteiligt
ist. Drei verschiedene Schießstände
stehen zum Üben zur Ve rfügung. 100 m
G ro ß k a l i b e r, laufender Keiler und Kipp-
hase erf o rd e rn unterschiedliches Kön-
nen. Hohe Seitenwände aus Holz und
Beton stellen sicher, daß keine Unfälle
mit Querschlägern passieren können.

5 Millionen DM investierte die Bundes-
wehr in die vollständige Sanierung der
Schießanlage. Trotzdem bleibt für die
Universität noch einiges zu tun. Die ehe-
maligen Sozialgebäude der Bundeswehr-
soldaten warten darauf, zu Seminar-
räumen ausgebaut zu werden, in denen
der theoretische Unterricht abgehalten
w e rden kann. Bis zu diesem Zeitpunkt
müssen warme Kleidung und Therm o s-
kannen ihren Zweck erfüllen, wenn die
Dozenten Theorie vermitteln. 

Silke Beckedorf
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60 JAHRE WILD-
BIOLOGISCHES SEMINAR
Das Wildbiologische Seminar des Insti-
tuts für Wildbiologie und Jagdkunde fei-
e rte Ende Oktober sein 60jähriges Beste-
hen. Im Wildbiologischen Seminar des
Instituts sprachen drei hochkarätige Fest-
redner zu aktuellen Themen. Die
niedersächsische Umweltministerin Mo-
nika Griefhahn re f e r i e rte zum Thema
„Naturschutz 2000 – Perspektiven für
Niedersachsen“. Sie ging der Frage nach,
welche Chancen die Natur in Niedersach-
sen zur Jahrh u n d e rtwende hat und be-
nannte die wichtigsten Aufgaben, die im
Rahmen eines pro g ressiven Naturschut-
zes zu lösen sind. Naturfilmer Pro f e s s o r
Heinz Sielmann gab einen Rückblick
über den Wildtierschutz in Deutschland
anhand ausgewählter Filmausschnitte aus
seinem reichhaltigen Lebenswerk. We i t e-
re Filme präsentierte Institutsleiter Pro f .
D r. Antal Festetics zur Illustration von
M e n s c h - Wi l d t i e r-Beziehungen: über die
N a t u r- und Kulturgeschichte der „Tro-
phäenträger“, der „Krummschnäbel“ und
des „Berserkers“. Als dritter Festre d n e r
sprach Universitätspräsident Prof. Dr.
Hans-Ludwig Schre i b e r. Die gesamte
Veranstaltung stand im Zeichen einer
Bilanz der 60jährigen Arbeit des Göt-
tinger Wildbiologie-Instituts: wie steht es
mit dem Natur- und Wildtierschutz in
Niedersachsen und Deutschland, was ha-
ben wir erreicht, und was ist noch zu tun?
Das Institut für Wildbiologie und Jagd-
kunde ist weltweit der erste Lehrstuhl
seiner Art. 1936 gegründet, wurde das In-
stitut für Jagdkunde in den 70er Jahre n
d u rch Wildbiologie erw e i t e rt und befaßt
sich seitdem intensiv mit naturschutzre l e-
vanten Vo rh a b e n . re m


